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Gerbers Dank an den Mentalcoach 
Eishockey Nach 13 Siegen in Folge steht Lyss im Playoff-Halbfinal der MSL. Captain Florin Gerber nennt Gründe 
für die Erfolgsstory, die noch nicht zu Ende sein soll. 
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Drei Spiele - mehr brauchte Lyss 
nicht, um sich in der Best-of-5- 
Viertelfinalserie gegen Chur für 
die Halbfinals zu qualifizieren. 
Am Dienstag machten die See­ 
länder alles klar. 3:1 gewannen 
sie auswärts. Es war der un­ 
glaublich anmutende 13. Sieg in 
Folge für den MSL-Neuling, der 
noch vor zwei Monaten den letz­ 
ten Platz belegt hatte, dann aber, 
wie diese Zeitung vor ein paar 
Wochen titelte, die Auferstehung 
feierte. Man kann Lyss die Un­ 
heimlichen aus dem Seeland 
nennen, von einem Märchen re­ 
den, von einem Wunder. Die Un­ 
heimlichen> Da schmunzelt Cap­ 
tain Florin Gerber. Ein Märchen? 
Ein Wunder? «Für Aussenste­ 
hende ist es überraschend, was · 
wir geleistet haben», sagt der 
27-Jährige. «Doch wenn das 
Selbstvertrauen da ist, wenn man 
in einen Flow kommt, dann 
bringt man eben auch enge Spie­ 
le über die Runden.» Wie jene 
gegen Chur. 

«Noch nie erlebt» 
«Was in Lyss abgeht, habe ich bei 
den Aktiven selber noch nie er­ 
lebt», sagt Gerber. Erlebt hat er 
sonst viel. Je 24 Spiele in der NLA 
und NLB bestritt er für Biel, Ba­ 
sel und Thurgau. Seit der Saison 
2013/14 stürmt er für Lyss, seit 
2015/16 ist er Captain. Und ob in 
der 1. Liga oder seit dieser Spiel­ 
zeit in der MSL wirbelt er mit 
einer bemerkenswerten Spielin­ 
telligenz sowie läuferischen und 
technischen Fähigkeiten die geg­ 
nerischen Abwehrreihen durch­ 
einander. Gerber ist Topskorer. 
Laut Statistiken hat er sich in der 
1. Liga in 237 Partien exakt 400 
Skorerpunkte gutschreiben las­ 
sen. Im laufenden Championat 
ist er bei 17 Toren und 18 Assists 
angelangt. Er hat viel dazu bei- 
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getragen, dass sich Lyss aus dem 
Tabellenkeller zum Playoff-Halb­ 
finalisten hochgearbeitet hat. 
Über sich redet der Stürmer aber 
weniger gern als über andere - 
etwa über Rene Schmid, den der 
Club im Dezember als Mentalco­ 
ach engagiert hat und der den 
Akteuren eine positive Energie 
vermittelte. «Ein grosses Danke­ 
schön an Schmid», sagt Gerber. 
«Dieser impfte uns unter ande­ 
rem ein, dass jeder selber für jede 
Aktion verantwortlich ist, dass 

man stets lachen soll, auch wenn 
ein Fehler passiert. Damit ver­ 
wirrt man auch die Gegner.>> Es 
fanden, als der Playoff-Zug ab­ 
gefahren schien, auch Gespräche 
statt, «aber nie Krisengesprä­ 
che», wie der Captain der Seelän­ 
der versichert. Aus dem Negati­ 
ven habe man das Positive her­ 
ausgeholt. «Wir haben einander 
nie kritisiert, keiner hat je am 
Coach gezweifelt.» 

Der Zusammenhalt ist eine 
der grossen Stärken des SC Lyss. 

Gerber bestätigt: «Unser Trumpf 
ist der Teamgeist.» Zudem ist in­ 
zwischen das Selbstvertrauen so 
gross, dass in einer Partie ge­ 
schehen kann, was will. Am Ende 
verlassen die Seeländer das Eis 
als Sieger, wie im Viertelfinal. Es 
gibt in der MSL Clubs mit einem 
wesentlich höheren Budget als 
Lyss, wie Viertelfinalgegner Chur. 
Die Truppe um Captain Gerber 
beweist jedoch, dass nicht immer 
nur Geld über Erfolg und Miss­ 
erfolg entscheiden muss. Es sei 

wunderschön, was man ge­ 
schafft habe, erzählt Gerber. 
« Und es ist immer noch nicht fer­ 
tig. Wir wissen, dass es qualita­ 
tiv bessere Mannschaften gibt, 
und gleichwohl ist alles mög­ 
lich.» Auch gegen Martigny oder 
Dübendorf, die möglichen Halb­ 
finalkontrahenten. Fast alles. Der 
Aufstieg in den Profibereich 
kommt nicht infrage. Eine allfäl­ 
lige Ligaqualifikation gegen den 
Letzten der Swiss League würde 
Lyss nicht bestreiten. 

Die Nummer 2 wählte er aus Tradition 

Trainer lässt 
Zukunft offen 
Eishockey Wiki-Münsingen 
ist im Viertelfinal an Dü­ 
bendorf gescheitert, weil 
der Gegner klar stärker war. 

In Wichtrach hätte man gerne 
noch etwas länger Eishockey ge­ 
spielt. «Wenn man ins Playoff 
startet, will man nicht nach nur 
einer Woche bereits in die Fe­ 
rien», sagt Trainer Stefan Gerber. 
Die Chance;die Saison zu verlän­ 
gern, bot sich am Dienstag in Dü­ 
bendorf. Die Aaretaler verloren 
nach einer 3:1- Führung noch 3:4, 
die Zürcher gewannen die Serie 
3:0. «Es war schade, dass wir den 
Zweitorevorsprung nur wenige 
Minuten halten konnten», sagt 
Gerber. «Dann begann Düben­ 
dorf, mit seiner spielerischen 
Stärke wieder Druck auszuüben. 
Wenn der Gegner 40 Schüsse auf 
das Gehäuse abgibt und mit vier 
Blöcken Tempo macht, dann ist 
es sehr wahrscheinlich, dann 
man irgendwann Tore erhält.» 

Gerber hat seinen Vertrag bei 
Wiki noch nicht verlängert. Der 
55-Jährige betreut die Aaretaler 
bereits seit 2013. «Es macht 
Spass, bei Wiki zu arbeiten, die 
Kultur im Verein ist eine speziel­ 
le», sagt er einerseits. Anderer­ 
seits verhehlt er nicht, dass er 
gerne wieder mit einem Team 
um Spitzenplätze mitspielen 
würde. «Es wäre gut, wenn das 
Kader bei Wiki die nötige· Breite 
dafür aufweisen würde», sagt er. 
Die Gespräche mit Sportchef 
Ruedi Wenger werden erst jetzt, 
nach Saisonende, geführt, (rpb) 

Bern Zähringer 
auf Finalkurs 

.. _................ .. ~· 

Curling An den Schweizer Meis­ 
terschaften in Thun dominieren 
bei den Männern die beiden Ti­ 
telfavoriten Bern Zähringer und 
Genf. In einem hochstehenden 
Spiel forderten sich die beiden 
Spitzenteams bis, zum Letzten. 
Genf behielt schliesslich im Zu­ 
satz-End die Oberhand. Nach der 
Vorrunde spielen die Teams auf 
den Rängen 1 bis 4 in einer Zwi­ 
schenrunde gegeneinander. Die 
beiden Erstklassierten nach ins­ 
gesamt zehn Spielen qualifizie­ 
ren sich für den Final. Die Welt­ 
klasse-Curler aus Bern mit Skip 
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